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EINLEITUNG. 

Im Winter 1926-27 unternahmen Dr. J. Carl und Dr. 
K. Escher eine Reise in die Nilgiri- und Palni-Hills zur 
zoogeographischen Erforschung dieser im allgemeinen noch wenig 
bekannten südwestindischen Gebirgszüge. Unter der reichen 
Ausbeute befanden sich zahlreiche Proben mit Collembolen, die 
mir in zuvorkommender Weise zur Bearbeitung überlassen wurden, 
wofür auch an dieser Stelle den beiden Herren mein bester Dank 
ausgesprochen sei. 

So gut man im allgemeinen über die Fauna Indiens unterrichtet 
ist, so wenig wissen wir bis heute über die für die Zoogeographie 
so wichtigen niedersten Arthropodengruppen, speziell die Collem¬ 
bolen des Gebietes. Die wenigen in der Literatur zerstreuten Berichte 
lassen wohl eine sehr reiche Faunula erwarten. Doch gestatten 
die spärlichen Angaben über wenige Zufallsfunde in Burma (Parona 
1893)aus der Umgebung von Sikkim und Calkutta (Imms 1912) 1 2 , 


1 Parona, C. Di alcune Tisanuri e Collembole della ’Birmania, Atti Soc. 
Ital. di sc. nat., 1893, vol. 34, p. 123. 

2 Imms, A. D. On some Collembola from lndia , Burma and Ceylon. Proe. 
Zool. Soc. London, 1912, p. 80. 
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Ceylon und Südindien (Ritter 1910) 1 und den Siju-Caves (Car- 
penter 1917, 1924) 2 nicht, die weiten Maschen dieses Netzes zu 
einem engern Geflechte, zu einer Fauna von Indien zu verdichten. 
Sie deuten uns nur einen sehr grossen Reichtum an Formen an 
und weisen auf eine dankbare Aufgabe späterer Expeditionen, ihr 
Augenmerk mehr als bisher diesen kleinen, unscheinbaren Insekten 
zu widmen. 

Im ganzen enthielt das Material, das zumeist in der Wald- und 
Bergregion zwischen 1000 und 2600 m. gesammelt wurde, 27 Arten, 
von denen 14 als neu für die Wissenschaft aufgefasst werden. 
Drei Arten des Genus Salina (Cremastocephalus) sind bereits bei 
einer monographischen Uebersicht über die Arten dieser Gattung 
beschrieben worden 3 , vorauf an dieser Stelle besonders hingewiesen 
sei. 


LISTE DER AUFGEFUNDENEN ARTEN. 


Hypogastruridae: 
Achorutidae: 


Onychiuridae: 
Isotomidae: 


Entomobryidae: 


1. Hypogastrura armata Nie. 

2. Hypogastrura consanguinea Fols. 

3. Linnaniemia indica n. sp. 

4. Achorutes indicus n. sp. 

5. Achorutes sexpunctatus Carp. 

6. Achorutes hirtellus C. B. 

7. Onychiurus fimetarius L. 

8. Folsomia fimetaria L. 

9. Folsomia octopunctata E. H. 

10. Proisotoma tridentata n. sp. 

11. Sinella montana Imms 

12. Sinella curviseta Brook. 

13. Sira jacobsoni C. B., var. indica n. var. 

14. Lepidocyrtus cryptocephalus n. sp. 


1 Ritter, W. Neue Thysanuren und Collembolen aus Ceylon und Bombay , 
gesammelt von Dr. Uzel. Ann. k.k. nat. Hofmus., Bd. XXIV, 1910, p. 379. 

2 Carpenter, G. II. Collembola. Zool. results of the Abor Exped. 1911-12. 
Rec. Indian Museum, vol. 8, 1917, p. 561 . 

Id. Collembola of the Siju Cave , Zaro Hills , Assam. Rec. Ind. Mus., vol. 24, 
1924, p. 285. 

3 Handschin, E. Collembolen aus Java , nebst einem Beitrag zu einer Mono¬ 
graphie der Gattung Cremastocephalus Schtt. Treubia, vol. 10, 1928, p. 245. 


COLLEM BOLEN FA U N A VON SUD-INDIEN 


231 


Cyphoderidae: 


15. Lepidocyrtus orientalis n. sp. 

16. Lepidocyrtus indicus n. sp. 

17. Salina tricolor E. H. n. sp. 

18. Salina quattuorfasciata E. H. n. sp. 

19. Salina striata E. H. n. sp. 

20. Aphysa carli n. sp. 

21. Aphysa indica n. sp. 

22. Aphysa fissisetosa n. sp. 

23. Microphysa escheri n. sp. 

24. Microphysa semiviolacea n. sp. 

25. Microphysa lineata (Par.) Schott. 

26. Heteromuricus cercifer Imms 

27. Cyphoderus assimilis C. B. 


SYSTEMATISCHE UEBERSICHT. 

1. Hypogastrura armata Nie. 1841. 

Die, cosmopolitisch verbreitete Form fand sich in einer Probe 
vom Dodabetta (Nilgiris) in 2590 m, wo sie unter faulendem 
Holze gefunden wurde. Beachtenswert ist die Anwesenheit von 
zwei andern paläarktischen Formen an der gleichen Fundstelle: 
Folsomia fimetaria und Isotoma notabilis. Sie lebten zusammen 
mit Linnaniemia indica und zwei Achorutes- Arten. Die indischen 
Individuen von armata sind durchaus typisch und von Tieren anderer 
Fundstellen nicht zu unterscheiden. 


2. Hypogastrura consanguinea Fols. 1924. 

Eine Probe von Gudalur (Nilgiris), ca. 1000 m, 14.n.1927, 
enthielt neben 6 Microphysa lineata eine grosse Menge Hypogastrura 
consanguinea 1 . Beide Formen sind orientalisch und bis jetzt blos 
aus Sumatra und Java bekannt. 

3. Linnaniemia indica n. sp. 

Die Gattung Linnaniemia wurde von Philiptschevko 1926 2 

1 Folsom, J. W. East Indian Collembola. Bull. Mus. Comp. Zool. Harvard, 
vol. LXV, 1924, p. 505. 

2 Philiptschenko, Jur. On the Collembola , collected by the expedition of 
V. A. Dogiel and J. J. Sokolow in British East-Africa. Rev. Russe Ent., vol. XX, 
1926, p. 180. 
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aus ostafrikanischem Materiale vom Keniagebiet aufgestellt. Sie 
zeichnet sich durch die eigenartige Struktur des letzten Abdominal¬ 
segmentes aus, das als kleiner Anhang zwischen den grossen, 
seitlich weit vorgezogenen Lappen des Genitalsegmentes (V) zu 



Fig. 1-4. 


Linnaniemia indica n. sp. 

Fig. 1. Postantennalorgan. -— Fig. 2. Mucro. — Fig. 3. Klaue von oben. — 
Fig, 4. Klaue von der Seite. 


liegen kommt. In der Ausbildung von Postantennalorgan und 
Furka reiht sich die Gattung an Ceratrimeria aus dem Oriente an. 

Fundort : Dodabetta (Nilgiris), 2590 m, unter faulendem 
Holz, 5 Exemplare. 

Diagnose : Länge, 2 mm -2 mm ,5 ; Breite, l mm ,5 Die Farbe 
der Tiere ist ein tiefes dunkelpurpur, der Bauch ist weisslich, 
ebenso die Segmentgrenzen und feine transversale Striche auf 
jedem Segmente. Jedes Segment ist in der Längsachse unterteilt, 
sodass die Seiten wulstartig abgesetzt werden. Auffallend ist das 
kleine, lappenartig zwischen die grossen Seitenpartien des V. Abdo¬ 
minalsegmentes eingekeilte letzte Segment. Die Haut ist stark 
granuliert. 
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Ant. III und IV sind verwachsen. Das Antennalorgan III ist 
weit gegen den Apex verlagert und normal ausgebildet, aus 2 
gebogenen Sinnesstäbchen und den dazu gehörenden Schutz¬ 
borsten. Subapical finden wir einen dreilappigen Sinneskolben. 
Die Sinnesborsten an Ant. IV nicht besonders stark hervortretend. 
Ommen 8 + 8 . Das Postantennalorgan liegt in einer tiefen Grube 
und ist teilweise von Tegumentfalten bedeckt. Es ist länglichoval 
und enthält 20-25 ovale Tuberkel. Seine Gesamtlänge entspricht 
ca. D /3 Ommatidendurchmessern. Die Klaue ist lang und schlank. 
Sie besitzt zwei starke Lateralzähne und einen feinen Innenzahn. 
Der Empodialanhang fehlt. Die Furka ist klein. Der Mucro 
erreicht ca. 1 / 3 der stark granulierten Dentes. Er ist kahnartig und 
gegen die Spitze etwas gedreht. Hautgranula sind an seiner Basis 
noch wahrnehmbar. 

Leider gestatten die sehr mangelhaften Figuren der Arbeit 
Philiptschenkos keinen direkten Vergleich der beiden Formen. 
Immerhin sei betont, dass bei der afrikanischen Form 
kein Postantennalorgan gemeldet wird. Auch hier 
ist dasselbe sehr klein und nur bei starkem Aufhellen wahrnehmbar, 
da es zudem noch von einer Hautfalte bedeckt wird. Die Gattungs¬ 
diagnose wäre demzufolge zu modifizieren und dabei das Haupt¬ 
gewicht auf die eigentümliche Struktur des Abdomenendes zu 
legen. Ferner mag als Unterschied von indica n. sp. zu gigas Philipt. 
gelten, dass die afrikanische Form 4 mm misst und bedeutend 
kleinere, fast reduzierte Dentes und Mucronen besitzt. 

4. Achorutes sexoculatus Garp. 1916 L 

Fundort: Peradenija (Ceylon), 29.xi.1926, Weideland hinter 
dem Rasthause, unter Steinen bei Ameisen, 3 Exemplare. 

Die Bestimmung der verschiedenen tropischen Achorutiden 
bietet immer noch grosse Schwierigkeiten, da es fast unmöglich 
ist, die in altern Arbeiten beschriebenen Arten nach den Angaben 
und Diagnosen zu bestimmen. Vielfach wurden nur ganz ober¬ 
flächliche Merkmale hervorgehoben, die heute zu einer Identifi¬ 
zierung nicht mehr genügen, und bei conserviertem Materiale ist 
gewöhnlich die Farbe völlig verschwunden. Immerhin glaube ich 

1 Carpenter, H. G. The Apterygota of the Seychelles. Proc. R. Irish Acad., 
vol. 33, 1916, p. 29. 
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in der vorliegenden Form Carpenters sexoculata wiedererkennen zu 
können. 

Länge der Tiere 3 mm -4 mm . Farbe der in Alkohol conser- 
vierten Tiere bis auf die 3 schwarzen Ommenflecken weiss. Die 
Antennen sind solang als der Kopf, Ant. III und IV gehen ohne 



Fig. 5. Ende von Ant. IV. — Fig. 6. Klaue. 

deutliche Grenzen ineinander über. Ant. IV mit dreilappigem 
Endkolben und 5 grossen, gebogenen Sinneshaaren. Antennalorgan 
III typisch, aus 2 Sinnesstäbchen und den Schutzborsten. Ommen3 
jederseits, schwarz pigmentiert mit stark vortretender Cornea. 
Klaue mit starkem Innenzahn und deutlicher Granulierung an 
der Basis und längs der Mittelrippe. Die Haare sind lang, nackt 
und stehen auf schwachen, ungefelderten Segmenthöckern. Die 
Hautgranula sind klein. 

Die Form besitzt somit auch eine gewisse Aehnlichkeit mit der 
von Ritter beschriebenen dubiosa von der gleichen Fundstelle. 
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Diese besitzt aber an der Klaue keinen Innenzahn und ist nach 
der Beschreibung nicht mehr erkennbar, weshalb ich die vorlie¬ 
genden Tiere der gut belegten Art Carpenters angliedere. 

5* Achorutes indicus n. sp. 

Fundort : Dodabetta (Nilgiris), 11. I. 1927, unter faulen¬ 
dem Holze, 2590 m. 

Diagnose : Länge ca. 2 mm . Farbe in Alkohol rein weiss. 
Ommen unpigmentiert. Haut stark granuliert. Granulation nament¬ 
lich an den Segmentgrenzen und Falten stark hervortretend. 
Dazu kommen starke Segmenthöcker, die namentlich am Ende 




Fig. 7, 8. 

Achorutes indicus n. sp. 

Fig. 7. Habitus. — Fig. 8. Letztes Antennenglied. 

des Abdomens hervortreten. Am Kopfe sind die Ommenhöcker 
gross, die des Hinterkopfes schwach entwickelt. An Thorax und 
Abdomen treten die Seitenhöcker hervor, die längs der Mediane 
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sind oft kaum sichtbar. Charakteristisch sind die doppelten Seiten¬ 
höcker auf Abd. IV. Die Grenzen von Abd. V und VI sind ver¬ 
wischt, Abd. V trägt ein inneres Höckerpaar, Abd. VI ist tief 
zweilappig. Die Höcker sind nicht gefeldert und skulpturiert, die 
langen Haare sind glatt. Ommen 2 jederseits, pigmentlos. An den 
kurzen Antennen trägt Ant. IV 8-10 gebogene Sinneshaare und 
eine vierlappige Endpapille. Seitlich, subapical, kommt dazu ein 
breiter Sinneskegel. Das Antennalorgan III ist normal ausgebildet. 
Die Klaue ist einfach, ohne Innenzahn. 

6 . Achorutes hirtellus C. B. 1906 1 . 

Fundorte: Coonoor (Nilgiris), 17.xn.26, 1800 m., unter 
morschem Holze; lebend orangerot, mit gelber Querbinde an 
Segm. II, III und IV, 6 Exemplare.— Dodabetta (Vilgiris), 11.1.27, 
2590 m., unter faulendem Holz, 1 Exemplar. 

Die bis jetzt nur von Java gemeldete Form gleicht der vorigen 
durch das Vorhandensein von unpigmentierten Ommen und die 
Beschaffenheit der Klauen. Hingegen besitzt sie stark gefiederte 
Borsten auf stark gefelderten und granulierten Segmenthöckern. 
Nach den Angaben über die Farbe der lebenden Tiere dürfte auch 
hier eine deutliche Differenz vorliegen; denn die Färbung der 
übrigen orientalischen Achorutes- Arten wird fast ausnahmslos als 
ein tiefes purpurrot geschildert. Leider gestattet conserviertes 
Material darüber keine weitern Schlüsse. Doch ist die 
Differenzierung der erfassbaren morphologischen Merkmale so 
charakteristisch, dass über die Zugehörigkeit dieser Form kein 
Zweifel bestehen kann. 

7. Onychiurus fimetarius L. 1776. 

Fundorte: Kateri-Vallev (Vilgiris), 2.1.1927, 1600 m., unter 
Steinen und in Laub, 2 Exemplare. — Coonoor (Xilgiris), 27.xn.1926, 
1800 m., unter Steinen mit Ameisen, 4 Exemplare. — Coonoor, 
17 .xii. 1926, unter Steinen am Weg, 75 Exemplare. — Peradenija 
(Ceylon), 27.xn.1926, unter Blumentopf, 11 Exemplare. 

Die Onychiuriden waren bis jetzt aus dem Tropengürtel nicht 

1 Börner, C. Das System der Collembolen. Jb. Hambg., vol. 23, 1906. — 
Handsciiin, E. Ost-Imlische Collembolen , III. Treubia, vol. VIII, 1926, p. '*52. 
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bekannt. Einzig,die Meldung Oudemans’ 1 , welcher funetarius im 
Web er’ sehen Materiale auf Sumatra aufland, war bekannt, doch 
die Identität der Form bezweifelt. Die Tiere aus Indien gehören 
zweifellos zu funetarius. Sie zeigen einfache Sinneskegel im 
Antennalorgan III, multituberkulate Höcker im Postantennal- 
organ, gleiche Verteilung der Pseudocellen und das Fehlen der 
Analdornen. 

8 . Folsomia fimetaria (L.) (1758) Tullb. 1872. 

Diese paläarktisch-nearktische Form fand sich in einer Probe 
vom Dodabetta (Nilgiris), 11.1.1927, 2590 m. unter faulendem 
Holze in 2 Exemplaren, zusammen mit der bis jetzt nur aus 
Java bekannten folgenden Art. 

9. Folsomia octoculata E. H. 1925 2 . 

Da wir gerade von den kleinern Formen, die in Moos und Erde 
leben, aus den Tropen nicht swissen, ist das Auftreten dieser beiden 
Arten nebeneinander nicht erstaunlich. Systematische Unter¬ 
suchungen werden sie wohl über den grössten Teil des Gebietes 
verbreitet zeigen, ähnlich wie die Folsomien bei uns eine überaus 
weite, ubiquistische Verbreitung besitzen. 

10. Proisotoma tridentata n. sp. 

Fundort: Tandikudi (Palni - Hills), 26. iv. 1927, 1400 m. 
unter Laub im Busch, massenhaft., 52 Exemplare. 

Diagnose: Länge 1-1 mm ,5. Farbe dunkelblau, Extremitäten 
und Bauch weiss; Pigmentierung fein körnig, gegen den Rücken 
hin stärker ausgeprägt. Ommenfleck schwarz. Segmentgrenzen 
hell. Das ganze Tier kurz und dicht behaart. Antennalorgan aus 
2 kurzen gebogenen Stäbchen und 2 Schutzborsten. Jederseits 
8 Ommen. Postantennalorgan etwas grösser als 1 Omma, länglich¬ 
oval, mit lateraler Verdickung. Abdominalsegment IV länger als III, 
V und VI verschmolzen. Klaue schlank, mit Innenzahn im obersten 

1 Oudemans, J. Th. Apterygoten des indischen Archipels. In: Weber. M. 
Zool. Ergehn. Bd. I, 1890, p. 73. 

2 Handschin, E. Beiträge zur Collembolenfauna der Sundainseln. Treubia, 
vol. VII, 1925, p. 226. 
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Drittel; Empodialanhang mit Lamelle. Basitarsus mit seitlicher 
Borste. Tibiotarsus mit kräftigem Keulenhaar. Die Dentes sind 
schlank und stark geringelt, die Mucronen dreizähnig. Der Apic-al- 



Fig. 9-11. 

Proisotoma tridentata n. sp. 

Fig. 9. Postantennalorgan und Ommen.— Fig. 10. Klaue. — Fig. 11. Mucro. 


zahn ist kurz und gerade, die beiden anderen, Aussenzahn und 
Antapicalzahn, gebogen und fast auf gleicher Höhe stehend, 
sodass sie schwer differenzierbar sind. 

Durch die Beschaffenheit des Mucros nähert sich die Form 
minuta Tullb. an; dort ist jedoch kein tibiotarsales Keulenhaar 
ausgebildet, und die Ringelung der Dentes ist blos angedeutet. 

11. Isotoma notabilis Schäff. 1896. 

Ebenfalls in der Probe vom D o dabetta (Nilgiris), 2590 m., fand 
sich ein Exemplar einer Isotoma , die ich mit notabilis identificiere. Sie 
ist grau und besitzt nur 4 Ommatiden im schwarzen Ommenfleck. 
Notabilis gehörte bis jetzt blos der nördlich circumpolaren Fauna 
an. 


12. Sinella montana Imms. 1912. 

Fundorte: Kateri-Valley (Xilgiris), 2.1.1927, ca. 1600 m., 
unter Steinen und in Laub, 5 Exemplare.— Coonoor (Xilgiris), 
27 .xii. 1926, ca. 1800 m., unter Steinen mit Ameisen, 6 Exemplare. 
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Länge der Tiere ca. 2 mm . Sie sind völlig pigmentlos und blind. 
Körper dicht mit weissen gefiederten Borsten besetzt. An Th. II 
und am Ende des Abdomens befinden sich längere Spatelborsten, 
eine Collerette und einen AnaltufT bildend. Abd. III: IV = 1: 3. 
Die Klaue ist schlank und besitzt 2 starke basale Innenzähne, deren 
Spitze auf gleicher Höhe stehen. Innenrand mit 2 Zähnen in % 
und 3 / 4 basal-apical Distanz. Empodialanhang eher kurz, mit 
grossem, flügelartigem Aussenzahn. Spürhaar des Tibiotarsus 
vorhanden, jedoch schwach und nicht gekeult. Dentes lang, 
schlank, dorsal mit langen plumösen Haaren bedeckt. Mucro 
sichelförmig, stark gebogen, mit dünnem Basaldorn. 

Die Form wurde von Imms 1910 im Himalaja (Badrinath, ca. 
3500 m.) entdeckt und beschrieben. 

13. Sinella curviseta Brook. 1882. 

Fundorte: Coonoor (Nilgiris), 17.xn.1926, ca. 1800 m., aus 
Laub und Erde gesiebt, 1 Exemplar. — Ibid., unter Stein bei 
Ameisen, 20 Exemplare. 

Teilweise mit der vorigen, 
indischen Form und Ameisen 
vergesellschaftet, fand sich 
eine weitere Sinella-Art, die 
stark von der vorigen ver¬ 
schieden ist, jedoch mit der 
Diagnose der in Europa im 
Norden heimischen Sinella 
curviseta Brook völlig über¬ 
einstimmt, die durch das 
Auftreten von 2 Ommen 
jederseits, die Klauenbe¬ 
schaffenheit und die Form 
der Mucronen sich von den 
andern Sinellen deutlich abhebt. Die Klauen besitzen nur den 
untern, grossem Innenzahn, und der Flügelanhang am Empodialan¬ 
hang fehlt. Die Mucronen sind lang und nicht sichelartig einge¬ 
bogen. Sie besitzen einen Innenzahn und einen Basaldorn, der 
fast bis zur Spitze des Mucros reicht, den Innenzahn also weit 
überragt. 



Fig. 12. Mucro.— Fig. 13. Klaue. 
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Sinella curviseta kennt man bis jetzt aus Finnland, England 
und Nordamerika. Sie zählt in Finnland zu den Warmhausformen. 

14. Sira jacobsoni C. B. 1913 var. indica n. var. 

Fundort: Peradenija (Ceylon), 27-29.xi.26, unter Blumen¬ 
topf, 3 Exemplare. 

Die Tiere stimmen morphologisch völlig mit den 1925 aus der 
Sammlung des Museums Buitenzorg beschriebenen Individuen 
überein. Hingegen zeigen sie im Farbkleid markante Differenzen, 
welche zur Aufstellung einer eigenen Varietät führen. 

Farbe strohgelb. Dunkelblau sind Th. II, Abd. II am Hinterrand, 
III ganz, IV im hintern Drittel. Ferner treten besonders hervor ein 
Stirnband, dunkle Subcoxen und Coxen an Bein I und II, Femora II 
und III und Tibien I-III an der Innenseite, und ein distaler dunkler 
Fleck auf dem Manubrium. Abd. V und VI sind ganz gelblich. 
Der Hauptunterschied besteht also darin, dass Th. III pigment- 
frei ist. 

Sehr schwer ist der Basaldorn der Mucronen festzustellen. 

15. Lepidocyrtus cryptocephalus n. sp. 

Fundort: Kukkal-Shola (Palni-Hills), l.iv.1927 (ca. 1800 m.), 
unter morschem Holz, 2 Exemplare. 

Diagnose: Länge der Tiere 2, mm 5-3 mm . Farbe strohgelb. 
Ant. III und IV violett, I und II ganz blass hellviolett wie die 
Stirn um den Frontalocellus. Ommenfleck tiefschwarz. Dunkelblau 
sind Abd. I und II, oft auch eine Binde auf III. Abd. IV im 
distalen 1 / 3 , V und VI ganz dunkelblau. Basale Teile des Manu- 
briums, Subcoxen, Coxen und Trochanteren der beiden hintern 
Beinpaare sowie die Innenseiten der Femora der gleichen Beine 
sind blau. Die Behaarung tritt blos an den Extremitäten deutlicher 
hervor, dürfte aber z.T. abgefallen sein. Auf Abd. IV finden sich 
in der Mitte lange, feine Bothriotriche. Die Schuppen sind rund, 
hyalin und häufen sich namentlich an den Segmentgrenzen. Sie 
finden sich auch an der Furka, den Beinen und auf Ant. I und II. 
Der Mesothorax ragt sehr stark kapuzenartig vor, sodass der relativ 
kleine Kopf von oben kaum sichtbar ist. Auffallend kurz sind 

1 Börner, C. Zur Colle mb ölenfauna Javas. Tijdschr. v. Entomol., vol. LYI, 
1913, p. 44. 


COLLEMBOLENFAUNA VON SUD-INDIEN 


241 


auch die Antennen, welche kaum 1 y 2 mal solang sind als die Kopf¬ 
diagonale; Ant. IV ist ungeringelt. Ant. I: II: III: IV = 10: 15: 
12: 21, also total 58. Kopf 40. Körpermasse: Th. II-Abd. VI = 



14 


15 



16 


Fig. 14-16. 

Lepiclocyrtus cryptocephalus n. sp. 

Fig. 14. Habitus.— Fig. 15. Klaue. — Fig. 16. Mucro. 


40: 15: 8: 9: 10: 62: 8: 5. Klaue mit 2 sehr starken Innenzähnen, 
Empodialanhang auf der Innenseite abgestutzt. Keulenhaar 
normal, ihm opponiert eine Spitzborste. Mucro mit grossem 
Innenzahn und Basaldorn, typisch für die Gattung. 

16 . Lepidocyrtus orientalis n. sp. 

Fundorte: Kateri-Valley (Nilgiris), 2.1.1927, ca. 1600 m., unter 
Steinen und in Laub, 3 Exemplare.— Coonoor (Nilgiris), 27.xn.1926, 
unter Steinen bei Ameisen, ca. 1800 m., 7 Exemplare. — Bangi- 
tappali (Nilgiris), 20.1.1927, 2400 m., 2 Exemplare. 

Diagnose: Länge 2, mm 5-3 mm . Farbe gelblich, Antennen 
dunkelblau, an der Basis von Ant. I und II etwas heller, gegen die 
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Spitze hin dunkler. Ommenfleck tiefschwarz. Gesicht, proximale 
Partien der Beine und die Ränder von Th. II, III leicht diffus- 
violett. Der ganze Körper dicht mit braunen Schuppen bedeckt. 



Fig. 17, 18. 

Lepidocyrtus orientalis n. sp. 

Fig. 17. Habitus. — Fig. 18. Klaue. 

die namentlich am Ende von Abd. IV sehr gross werden. Klauen 
mit 3 Innenzähnen; Empodialanhang lang, 3 / 4 der Klauenlänge 
erreichend, Innenkante abgestutzt, scharfkantig. Keulenhaar lang, 
opponiert eine nackte Spitzborste. Mucro normal. 

Die Form, welche durch ihre Grösse auffällt, gleicht auf den 
ersten Blick unserm gewöhnlichen lanuginosus Gmel. Doch weisen 
namentlich Beschuppung und Bau der Klauen deutlich zu den 
orientalischen Lepidocyrtinen hin, wo sie in der Nähe von medius 
Schäff. ihren Platz finden wird. 

17. Lepidocyrtus indicus n. sp. 

Fundorte: Attakatti (Anaimalai-Hills), 2.iii.1927, ca. 1000 m 
Wald, Bachufer unter Laub; 2 Exemplare. — Vandaravu-Shola 
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(Palni-Hills), G.iv.1927, ca. 2360 m.; 1 Exemplar. — Dodabetta 
(Nilgiris), 11. 1 .1927, 2590 m., unter faulendem Holz; 3 Exemplare. 

Diagnose: Länge 2 mm -2, mm 5. Farbe der Tiere gelblichweiss. 
Ommenfleck dunkelblau, daneben schwache Pigmentspuren. Seiten¬ 
ränder von Th. II und III violett, desgleichen hintere Ecke von 
Abd. IV sternal und tergal, Basis des Manubriums und anstossende 
Partien von Abd. V. Diffuses Pigment in Spuren an den seitlichen 
Hinterrändern von Abd. II und III. Tibiotarsus I ganz dunkelblau, 
Femur III mit distalem dunklem Ring. Abd. III nur 1 / 7 des 
folgenden. Klaue lang, schlank, mit 2 starken Innenzähnen und 
nahe der Spitze mit einem kleinern dritten; Seitenzähne ausgebildet. 



19 


20 


21 


Fig. 19-21. 


Lepidocyrtus indicus n. sp. 

Fig. 19. Klaue. — Fig. 20. Habitus. — Fig. 21. Mucro. 

Empodialanhang sehr spitz und vom obern Drittel an abgeschrägt. 
Keulenhaar lang und stark, von Klauenlänge. Mucro relativ plump, 
zweizähnig, mit Basaldorn; geringelter Dentesteil nicht besonders 
scharf abgesetzt. Th. II wie bei cryptocephalus stark vorgezogen. 
Antennen lang. 

Die Form dürfte bis jetzt in L. gardineri und imperialis Carp., von 
den Seychellen, die nächsten Verwandten besitzen. 
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Genus Salina (Mc.Gill) Fols. 

Nach 33 jährigem, unbestrittenem Bestehen der Gattung Cremas- 
tocephalus ist sie den Prioritätsregeln zum Opfer gefallen. Folsom 1 
gelang es, eine verschollene Diagnose Mc Gillivrays zu Original¬ 
präparaten dieses Autors in seiner Sammlung auszugraben und 
Schotts Bezeichnung damit zu stürzen. Die Gattungsbezeichnung 
ist demnach in Salina Mc.Gill umzuwandeln. 

Die 3 Formen dieses Materiales wurden schon 1928 bei Anlass 
einer monographischen Revision der Gattung « Cremastocephalus » 
veröffentlicht. Sie sind sämtlich für die Wissenschaft neu. Ihre 
Diagnosen werden deshalb hier in extenso wiedergegeben. 



Fig. 22-25. 


Salina quattuorfas data E. H. 

Fig. 22. Tier von der Seite. — Fig. 23. Tier von oben. — Fig. 24. Mucro. 

Fig. 25. Klaue. 


18. Salina quattuorfasciata E. H. 1928. 

Svn. Cremastocephalus quattuorfasciatus E. H. 1928. 

F undort: Attakatti (Anaimalai - Hills), 2.iii. 1927, Wald, 
Bachufer unter Laub, ca. 1000 m., 3 Exemplare. 

1 Foisom, J. \V. Insects of the subclass Apterygota from Central America 
and the West Jndirs. Proc. U. S. Xat. Mus. vol. 72, 1927. 
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Diagnose: Länge 2 mm . Farbe der Tiere gelblich. Dunkel¬ 
blau sind der Ommenfleek und eine Binde zwischen den Augen und 
über die Wangen unter denselben. Th. III, Abd. I und II ganz 
blau. Mitte von Abd. IV mit breiter Querbinde. Abd. V und VI 
ganz blau. Extremitäten hell, nur die Enden der Antennalsegmente 
jeweilen leicht violett. Antennen 1 y 2 mal so lang als der Körper. 
Ommen 8 jederseits. Klaue sehr klein, nur mit subapicalem 
Innenzahn. Empodialanhang abgestutzt mit Innenzahn. Das 
Keulenhaar auf dem Basistarsus 1% ma l so lang als die Klaue, sehr 
breit und stark. Die Tibiotarsen sind distal sekundär gegliedert und 
einlegbar. Mucro mit 3 stumpfen Zähnen, etwa von Klauenlänge. 
Dentale Blasenschuppe gross. Relative Masszahlen : Ant. 
I: II: III: IV = 25: 37: 29: 41. Krp. = 90. Abd. III: IV - 4: 40. 

Die Form gehört zwischen cingulatus E.H., von Java, und bicinctus 
G.B., von Japan. Sie unterscheidet sich der ersten gegenüber 
durch das Auftreten einer weitern dunkeln Binde an Th. II und 
völlige Eindunklung von Abd. V und VI; bei bicinctus C.B. hingegen 
wird der Kopf ganz schwarz und die letzten Abdominalsegmente 
pigmentfrei. 

19. Salina striata E. H. 1928. 

Syn. Cremastocephalus striatus E. H. 1928. 

Fundort: Kateri-Valley (Nilgiris), 2.1.1927, ca. 1600 m., 
unter Steinen und in Laub; 1 Exemplar. 

Diagnose: Länge der Tiere 2, mm 5-3 mm . Grundfarbe hellgelb¬ 
lich, mit purpurvioletten Flecken über den Körper. Diese bilden 
2 Längsbinden, beim schwarzen Ommenfleek beginnend. Eine 
breitere dunkle Binde geht den Pleurotergitgrenzen entlang, eine 
schwächere zu beiden Seiten der Rückenmitte. Einige Flecken 
und Längsstriche finden sich auch in der Rückenmitte; sodass ein 
System von 5 Längsstreifen entsteht. Die Binden indessen nament¬ 
lich an Abd. III und IV nicht zusammenhängend, sondern vielfach 
unterbrochen. Abd. IV distal vor dem Hinterrand mit feiner 
Querbinde. Abd. VI ganz dunkel. Beine mit dunkeln Ringen, 
distal an Femur, und in der Mitte und am Artikulationsgelenk der 
Tibien. Ant. I, II und III distal mit dunkeim Ring. Ant. III und IV 
violett. Behaarung namentlich an den Extremitäten hervortretend. 
Klaue mit 3 starken Innenzähnen, Empodialanhang abgestutzt mit 


Rev. Suisse de Zool. T. 36. 1929. 
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Innenecke. Keulenhaar lang und stark, 1% mal so lang als die 
Klaue, auf dem Basitarsus inseriert. Mucro dreizähnig, mit grosser 
Blasenschuppe auf dem Dentesende. Relative Masse von Krp: 
Abd. III: IV = 140: 15: 55. 

Die Form steht der nachfolgenden sehr nahe und dürfte mit 
derselben für das indische Gebiet charakteristisch sein. 




Fig. 26-28. 

Salina striata E. H. 

Fig. 26. Tier von der Seite. — Fig. 27. Mucro. — Fig.28. Klaue. 

20. Salina tricolor E. H. 1928. 

Syn. Cremastocephalus tricolor E. H. 1928. 

Fundort: Coonoor (Nilgiris), 27.xn.1926, ca. 1800 m., aus 
Laub und Erde gesiebt; 2 Exemplare. 

Diagnose: Länge ca. 2 mm . Auf den Seiten des gelblichen 
Körpers zieht sich je eine breite dunkelpurpurne Längsbinde hin, 
die sich auf Abd. I gabelt und von dort in einer ventralen und 
lateralen, oft unterbrochenen Binde zum Ende des Abdomens zieht. 
Auf Abd. VI befinden sich 2 dunkle Flecken, welche nur einen 
hellen Mittelfieck frei lassen. Ommenfleck schwarz. Von dem¬ 
selben aus geht eine breite gelbbraune Binde über die Wangen und 
setzt sich jederseits der frei bleibenden Mediane des Rückens von 
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Th. 11 bis Abel. III fort. Dort finden sich seitlich kleine, braune 
und violette Flecke gemischt, ohne eine bestimmte Zeichnung zu 
bilden. Abd. IV proximal mit brauner Mittelbinde; diese teilt sich 
im ersten Drittel des Segments und bildet im hintern Teil von Abd. 
IV einen geschlossenen Ring. Abd. \ mit 2 lateralen braunen 
Flecken. Antennen vom 2. Gliede an blau, alle Glieder mit apicalen 
dunklern Ringen. An allen Beinen zeigt der Femur distal einen 
dunkeln Ring, desgleichen die Tibien, wo proximal und am sekun¬ 
dären Gelenk eine Spange auftritt. Die Furka ist farblos. Die 
Klaue ist normal ausgebildet und besitzt 2 Innenzähne, der distale 



Fig. 29-32. 

Salina tricolor E. H. 

Fig. 29. Tier von der Seite. — Fig. 30. Tier von oben. — Fig. 31. Mucro.— 

Fig. 32. Klaue. 

schwach entwickelt. Keulenhaar auf dem Basitarsus, iy 2 mal so 
lang als die Klaue. Der Mucro ist lang, schlank, seine Zähne eher 
spitz, der mittlere sich dem Apicalzahn anlehnend. 

Die vorliegende Art ist eine der schönsten Sa/ma-Formen, die 
besonders durch ihre Dreifarbigkeit und Streifung auffällt. Sie 
ähnelt in der Zeichnung der vorigen, gehört aber in die Gruppe der 
weitverbreiteten dreifarbigen celebensis Schff. hinein. 
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21. Aphysa carli n. sp. 

Fundort: Kateri-Valley (Nilgiris), 2.1.1927, 1600 m., unter 
Steinen und in Laub; 2 Exemplare. 

Diagnose: Länge der Tiere 3 mm . Grundfarbe gelblich. 
Tiefblaues Pigment füllt Th. I.-Abd. III, sodass der ganze Vorder¬ 
körper samt den Ventraltubus dunkelblau ist. Von gleicher Farbe 
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35 


Fig. 33-35. 

Aphysa carli n. sp. 

Fig. 33. Habitus. — Fig. 34. Klaue. — Fig. 35. Mucro. 


sind alle Coxen und Subcoxen, die Trochanteren der beiden hintern 
Beinpaare, die Femora aller Beine auf der Aussenseite und die 
Dentes. Ommenflecke schwarz, dazwischen befindet sich ein blauer 
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Fleck. Die Antenen sind vom 2. Gliede an blau, distal immer 
stärker eindunkelnd. Diffuses Pigment findet sich auch in den 
Tibien. Auffallend ist das Eindringen desselben in Klauen und 
Mucro. Manubrium und Hinterkörper bleiben gelblichweiss. 
Masse: Ant. A: II: III (+ IV) = 75: 55: 130. K = 38. Th. II: III: 
Abd. I: II: III: IV: V: VI = 25: 17: 12: 14: 8: 67: 10: 5. Tibien 
I: II: III = 52: 48: 60. Ma: De = 55: 65. Körper spärlich 
beschuppt und behaart. Doch dürften die Haare und Schuppen 
zum grössten Teile ausgefallen sein. Spatelborsten deuten noch 
auf die Anwesenheit der Gollerette. Klaue mit starken Pseudo- 
nychien und 3 Innenzähnen, von welchen namentlich der erste stark 
ausgebildet ist und an die Zähne bei Pseudosinella erinnert. Der 
Empodialanhang besitzt ist eine zahnartige Innenecke, ist fast 
parallelseitig und innen schräg abgestutzt. Das Keulenhaar ist 
stark und länger als die Klaue. Die Dentes sind unbedornt. Der 
Mucro ist gross; er besitzt 4 Zähne auf der Kante, einen grossen 
Innen- und einen kleinern Aussenzahn; der Blasenanhang der 
Dentes fehlt. 

22. Aphysa indica n. sp. 

Fundort: Coonoor, 27.xn.1926, ca. 1800 m, aus Laub und 
Erde gesiebt. 3 Exemplare. 

Diagnose : Länge, 4 mm -5 mm . Grundfarbe bräunlich mit 
purpurblauen Pigmenteinlagerungen. Kopf ganz blau, Stirn und 
untere Teile dunkler. Bauch und laterale Partien aller Segmente 
desgleichen dunkler als der Rücken. An Th.-II und III beschränkt 
sich die Färbung auf die lateralen Segmentränder. Abd. IV im proxi¬ 
malen Drittel mit breiter Querbinde, die vomVorderrande ausgehend 
sich in zahlreiche parallele Streifen auflöst. Subcoxen, Coxen und 
Trochantere aller Beine dunkel, Femora proximal und distal, 
Tibiotarsen in der Mitte und distal mit dunkeim Pigmente. An¬ 
tennen II und III mit Basalring, IV mit dunkeim Apicalfleck, 
sonst hell. Die Behaarung ist stark und dicht, oft schuppenartig 
verbreitert. Th. II mit Collerette. Ende des Abdomens dichter 
und länger beborstet (Analtuff ?). Ant. IV geringelt. Klaue gross 
mit starkem Basalzahn und kleinem Innenzahn. Lateralzähne 
ebenfalls ausgebildet. Pseudonychien fast von halber Klauen¬ 
länge. Besonders auffallend ist das starke, lange, fast auf die Hälfte 
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Fig. 36-38. 

Aphysa indica n. sp. 

Fig. 36. Mucro. — Fig. 37. Klaue. — Fig. 38. Habitus. 


der Tibiendicke verbreiterte Keulenhaar. Der Empodialanhang ist 
schmal, einfach. Die Mucronen sind plump. Von den 4 Zähnen 
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der Innenkante sind der erste basaldornartig ausgebildet, der zweite 
breit, bandartig entwickelt. Ein grosser Zahn befindet sich auf der 
Aussen-, ein kleinerer auf der Innenseite. Dentaldornen und 
Blasenanhang fehlen. 

Die Form dürfte mit travancorica Imms und villosa E. H. näher 
verwandt sein. Gerade bei der letztem finden wir eine ähnliche 
Verbreiterung der Spatelhaare des Tibiotarsus, doch treten dazu 
eigentümlich gabelartige Borsten an Th. II und am Ende des 
Abdomens. 


23. Aphysa fissisetosa n. sp. 

Fundort : Vandaravu-Shola (Palni- Hills), 6.IV.27, ca. 
2360 m,; 3 Exemplare. 

Diagnose : Länge der Tiere, 3 mm -4 mm . Die Grundfarbe ist 
schmutzig-gelblich. Die Extremitäten mit Ausnahme des Manu- 
briums sind dunkelblau, pigment punktförmig. Ant. I-III sind 
basal etwas aufgehellt, gegen das Ende zu dunkler. Der Ommen- 
fleck ist schwarz. Stirn und Vorderkopf blau, desgleichen die 
seitlichen Segmentränder von Th. II bis Abd. II. Abd. II schwach 
diffus, III ganz dunkel gefärbt. Dies trifft auch für die hintere 
Hälfte von Abd. IV zu. Abd. V und VI ganz dunkel. Körper 
dicht beschuppt. Schuppen bräunlich, fein skulpturiert und 
parallelseitig. Sie fallen namentlich an den Segmentgrenzen durch 
ihre Grösse auf. Auf allen Segmenten finden sich starke Borsten, 
die in der vordem Körperhälfte apikal zerschlitzt, also bifid sind. 
Ventral und gegen die Extremitäten hin dominiert eine feinere 
und dünne Behaarung. Schuppen finden sich auf den Extremitäten 
und den Antennen bis auf das 3. Glied. Die Klaue ist normal, mit 
3 Zähnen, von denen der apicale besonders gross ist. Pseudonychien 
stark entwickelt, Empodialanhang mit abgeschrägter Innenkante. 
Keulenhaar nicht besonders stark ausgebildet. Der Mucro ist eher 
schmal und schlank. Er besitzt 4 Innenzähne, von diesen ist der 
erste basaldornartig, der zweite und dritte sind einander genähert. 
Der innere und äussere Flügelzahn von gleicher Stärke, apical 
etwas verrundet. Dentaldornen und Blasenschuppe fehlen. 

Die Form ist besonders durch die eigentümlichen, langen, gespal- 
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tenen Haare ausgezeichnet, durch deren Anwesenheit sie sich von 
allen bis jetzt bekannten Formen deutlich unterscheidet. Ihre 
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Fig. 39-41. 

Aphysa fissisetosa n. sp. 

Fig. 39. Habitus. — Fig. 40. Mucro. — Fig. 41. Borsten und Schuppen. 
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nächste Verwandte ist villosa E. H., die bis jetzt blos auf Java 
gefunden wurde. 

24. Microphysa escheri n. sp. 

Fundort : Attakatti (Anaimalai-Hills), 2.iii. 1927, ca. 1000 
m, Wald, Bachufer unter Laub; 1 Exemplar. 

Diagnose : Länge 3 mra . Farbe gelblichweiss. Ommen- 



Fig. 42-44. 

Microphysa escheri n. sp. 

Fig. 42. Habitus.—Fig. 43. Klaue. —Fig. 44. Mucro. 
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fleck und ein Stirnband sind tief dunkelblau. Von gleicher Farbe: 
Th. II bis Abd. II und der Ventraltubus, Subcoxen und Trochantere 
der beiden hintern Beinpaare, eine weit unterbrochene Bind in der 
Mitte von Abd. IV und die distale Ecke von Abd. V. Die Antennen 
sind violett. An den Beinen die Femurenden, von Bein I und II 
auch proximale Partien dunkelblau. Das Pigment der Tibien 
distal eindunkelnd, desgleichen in der distalen Hälfte der Dentes. 
Antennen defekt. Ant. I dunkel, nur mit basaler Aufhellung. 
Klaue mit Pseudonychien und 3 Innenzähnen von gleichstarker 
Ausbildung. Empodialanhang lanzettlich, mit abstehender Spitze 
im letzten Viertel. Keulenhaar stark und lang. Dentes mit sehr 
grosser Blasenschuppe. Mucro mit 4 gleichmässigen Zähnen an 
der Innenrippe, einem kleinen, innern, und einem grossen, zweige¬ 
teilten Aussenzahn. 

Durch die morphologischen Charaktere sowie das Farbkleid 
sticht die vorliegende Art so typisch von allen andern bis jetzt 
bekannt gewordenen Micropkysa -Arten ab,dass sie als sichere neue 
Art beschrieben werden darf, wenn schon das einzige, vorliegende 
Tier defekte Antennen besitzt. Wir dürfen uns zu diesem Schritte 
umso eher bekennen, als die bis jetzt bekannt gewordenen Micro - 
physa-Arten mit wenigen Ausnahmen persönlich durchgesehen 
werden konnten. 

25. Microphysa semiviolacea n. sp. 

Fundort: Attakatti (Anaimalai-Hills), 2.IH.1927, ca. 1000m. 
Wald, Bachufer unter Laub, 1 Exemplar. 

Diagnose : Länge 2 mm . Die Art im Habitus und in der 
Ausbildung der Zeichnung stark an grössere Entomobrya -Arten 
erinnernd. Grundfarbe strohgelb. Ommenfleck tiefblau, ebenso 
ein Band zum Frontalocellus. Ueber die Wangen geht ein breites 
Zügelband zum Prothorax. Die Seiten aller Segmente mit breiter 
blauer Längsbinde, die an den Segmenthinterrändern noch verstärkt 
ist. Nur an Abd. II und III finden wir 2 dorsomediane Flecken. 
Schnauze und Vorderkopf heller blau. Dunkel sind die Vorder- 
tibien und jeweilen die Aussenseiten an den Gelenkstellen an Bein II 
und III. Die Antennen sind, soweit sie erhalten sind, dunkelblau; 
die Furka ist hell. Ommen 8 jederseits. Die Klaue ist lang und 
eher schlank. Sie besitzt 3 Innenzähne. Der Empodialanhang ist 
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Fig. 45-47. 

Microphysa semiviolacea n. sp. 

Fig. 45. Klaue. — Fig. 46. Habitus. — Fig. 47. Mucro. 


parallelseitig, mit abgeschrägter Innenkante und zahnartig vor¬ 
springender Ecke. Keulenhaar stark, doch normal. Eigentliche 
Dentaldornen fehlen, hingegen finden sich längs der Dentes eine 
Reihe sehr langer, spitzer und nackter Borsten. Terminale Blasen¬ 
schuppe vorhanden. Mucro mit 4 Zähnen auf der Innenrippe und 
annähernd gleichstarkem Aussen- und Innenzahn. 

26. Microphysa lineata (Par.) Schott. (1892) 1903 1 . 

Diese in Sumatra und Java sehr häufige, grosse Art fand sich im 
Materiale aus Indien von Gudalur (Nilgiris), ca. 1000 m, 14.n.1927, 


1 Schott, H. Ueber zwei Gattungen der Apterygoten Insekten. Linköping, 
1903. 
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wo sie im Schatten des Busches auf Laub erbeutet wurde (6 Exem¬ 
plare). Aehnlich hatte sie schon Karny in Tjibodas erbeutet, 
zusammen mit der auffallenden Microphysa vestita E. H. Es scheint 
deshalb, dass diese grossen Collembolenformen in den Tropen eine 
aehnliche Stellung einnehmen, wie bei uns die Baum und Laub 
bewohnenden Orchesellinen, die ja bis jetzt noch nicht im Tropen¬ 
gürtel gefunden worden sind. 

27. Heteromuricus cercifer Imms. 1912. 

Fundorte : Kateri-Valley (Nilgiris), 2.1.1927, ca. 1600 m, 
unter Steinen und in Laub; 5 Exemplare. — Coonoor (Nilgiris), 
24.xn.1926, ca. 1800 m, kleiner Djungel, im Laub; 3 Exemplare. — 
Elkhill (Nilgiris), 14.1.1927, ca. 2400 m, unter Laub; 1 Exemplar.— 
Dodabetta (Nilgiris), 11 .t. 1927, 2590 m, unter faulendem Holz; 
1 Exemplar. 

Diagnose : Länge der vorliegenden Tiere bis 5 mm . Farbe 
bräunlich, dicht mit grau-braunen Schuppen bedeckt, sodass die 
Segmentgrenzen dunkel erscheinen. Diese, wie im übrigen auch 
die Beine und Antennen blau pigmentiert. Antennen vom II. Gliede 
an distal dunkler werdend, die letzten Glieder tiefblau. Ommen- 
fleck schwarz, Vorderkopf violett. Behaarung besonders an den 
Extremitäten auffallend, da sie dort sehr dicht steht. Auf dem 
Kopf, Th. II bis Abd. I und dem Abdomenende besonders lange, 
abstehende und namentlich vorne spatelartig erweiterten Borsten. 
Masse: K. = 55. — Th. II : III: Abd. I : II : III : IV : V : VI = 
28 : 25 : 20 : 20 : 35 : 58 : 25 : 5. Cercus = 44. Ti. I : II : III = 
35 : 45 : 65. — Ma : De = 55 : 80. — Ant. Basalring: I : II : III : 
IV : V = 4 : 25 : 7 : 25 : 75 : 34. — Die Antennen sind sekundär 
6-teilig und vom langen Gliede an geringelt. Bis dahin reicht auch 
die Beschuppung. Die einzelnen Schuppen sind rundlich und stark 
gerippt, ähnlich wie bei Tomocerus . Sie finden sich auch auf den 
Beinen und der Furka ventral. Tibiotarsus ohne Keulenhaar. 
Klaue nur mit einem Innenzahn. Apicalzahn stets undeutlich. 
Pseudonychien stark ausgebildet. Empodialanhang einfach lanzett- 
lich. Mucro vom entomobryiden Typus, mit 2 Zähnen und Basal¬ 
dorn; ungeringeiter Dentesteil sehr lang. Dentes im obersten Teile 
mit einer dornentragenden Area auf der Innenseite. Charakteristisch 
ist das sehr kleine Abd. VI, das einen langen, mit Marginalhaaren 
fächerartig besetzten Anhang trägt. 
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Heteromuricus cercifer Imms. 

Fig. 48. Habitus. — Fig. 49. Mucro. — Fig. 50. Klaue. 
Fig. 51. Dentaldornen. — Fig. 52. Ende des Abdomens. 


T = Tergit, St = Sternit; R = Rectum; DG = Ductus genitalis. 
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Dieser Anhang hat vielfach zu Diskussionen Anlass gegeben. 
Imms hat die Gattung 1912 auf dieses Merkmal aufgestellt und die 
Form, da sie « segmentum quintum medio cerco instructum » sei, 
cercifer benannt. Verschiedene Autoren, welche nun an der Bezeich¬ 
nung cercifer Anstoss nahmen, fanden, dass es sich bei dem Anhänge 
gar nicht um einen Cereus handeln könne, da diese paarig angelegt 
werden und haben wie Denis 1 1925 den Cereus medianus = 
Filamentum terminale als Telson bezeichnet. — Dieses Vorgehen 
ist erklärlich, da die Bezeichnung von Imms irreführend ist. Denis 
(1925) hat die Gattung gestützt auf diese morphologische Berichti¬ 
gung und das Auflinden einer Collembolenart in Abessinien ge¬ 
strichen und als synonym mit Dicranocentriis aufgefasst. 

Xun beschreibt Denis, 1925, eine Heteromuricus stachi aus 
Abessinien, und vergleicht dieselbe mit Heteromuricus longicornis 
Carp. von den Seychellen. Beide besitzen den normalen sechs¬ 
gliedrigen Hinterleib, ohne besonders verlängerte Anhänge. Imms 
hat deshalb eben in Zeichnung und Diagnose etwas übertrieben, 
und die Formen gehören alle zusammen und sind blos als Unter¬ 
gattung von Dicranocentriis aufzufassen. Dem muss nun aber 
entgegengehalten werden, dass 

1. Denis überhaupt keinen Heteromuricus vor sich gehabt hat, 

sondern einen eigentlichen Dicranocentriis , der in Abessinien 
zu den häufigen Formen gehört, und der in grösserer Anzahl 
im Materiale Scott-Omer Cooper zur Verarbeitung kam 
(Trans. Ent. Soc. London, 1929). 

2. Dass auch longicornis Carp. kein Heteromuricus , sondern 

nach seiner Morphologie ebenfalls ein Dicranocentriis ist. 

3. Dass infolgedessen nicht einfach Dicranocentriis als Hetero- 

muricus aufgefasst werden darf und aus dieser Gleichsetzung 
heraus, ohne Kenntnis des eigentlichen Heteromuricus die 
beiden Genera vereinigt werden können. 

Heteromuricus ist eben durch den langen Caudalanhang charak¬ 
terisiert, der im Leben wie ein Fächer in Bewegung gehalten werden 
soll. Die Länge dieses Anhangs ist aus der Skizze ersichtlich, 
welche den Habitus des Tieres wiedergibt. Dass wir es mit einem 
gesonderten Anhang zu tun haben, zeigt sich beim genügenden 


1 Denis, J. R. Sur les Collembotes du Museum de Paris. Ann. Soc. Ent. 
France, 1924 25, vol. 93. p. 211; vol. 94, p. 261. 
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Aufhellen der Tiere. Auf das 5. Segment folgt ein ausserordentlich 
kleiner 6. Ring und auf diesen, frei beweglich angeheftet, kommt 
erst dieser Anhang. Das 6. Segment ist dabei sowohl in sternalen 
als tergalen Teilen ausgebildet und trägt den Anus. Für stachi Den. 
und longicornis Carp. wird das Vorhandensein eines besondern 
6. Segmentes bestritten, und der « Anhang » selbst wird durch die 
stark verlängerten tergalen Partien von Abd. VI gebildet. Dies 
trifft eben für Dicranocentrus zu, welche besonders im Ostafrikani¬ 
schen Hochlande sehr weit verbreitet ist. 

Die Exemplare von Imms, die ich im British Museum in London 
einzusehen Gelegenheit hatte, sind kleiner. Auch dort fällt mehr 
oder weniger das Verschwinden des obern Klauenzahnes auf. 
Nicht beobachtet wurde die Sechsgliedrigkeit der Antennen und 
auch die Dentalbedornung ist nicht so markant wie bei den vor¬ 
liegenden Exemplaren. Es scheint deshalb, dass die Individuen, 
welche Imms zur Untersuchung Vorlagen, zumeist junge Tiere 
waren. 

28. Cyphoderus assimilis C. B. 1903. 

Syn. Cyphoderus simulans Imms, 1910. 

Fundorte : Peradenja (Ceylon), 27.xi.1926, unter Blumen¬ 
topf: 1 Exemplar. — Ivateri - Valley (Nilgiris), 2.1.1927, unter 
Steinen und im Laub; 1 Exemplar. 

Die beiden vorliegenden Exemplare von Cyphoderus gehören 
zweifellos der Art assimilis C. B. an. Diese ist nun nach den Figuren 
und Diagnosen Imms’ zu schliessen mit seiner Art identisch, wofür 
besonders auch spricht, dass Imms seinerzeit die BÖRXER’sche 
Arbeit übersehen hat. Auffallenderweise werden die Tiere von 
beiden Fundstellen als nicht speziell bei Ameisen wohnend be¬ 
zeichnet. 


ALLGEMEIN FAUNISTISCHES. 

Imms führt in seinem Catalog der orientalischen Collembolen im 
ganzen 53 Arten auf, von denen 31 in Indien aufgefunden worden 
sind. Fünf dieser Formen weist er dem palaearktischen Faunen¬ 
gebiet zu. Soweit wir nun die Collembolenfauna Indiens bis heute 
übersehen, kennen wir 67 Arten aus Indien und 23 von Ceylon, 
welch letztere aber zum grossen Teile revisionsbedürftig sind. 
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78 Arten sind im indomalaiischen Faunengebiete aufgefunden 
worden. Wenn mit dieser Verdoppelung der Artenzahl auch ein 
Fortschritt in der Kenntnis der überaus interessanten und zoogeo¬ 
graphisch wichtigen Tiere angedeutet wird, so sind wir doch noch 
weit entfernt, die Collembolenfauna Indiens zu kennen. Es seien 
deshalb auch hier blos einige interessante Vorkommnisse 
resümiert und im übrigen auf die Verteilung der Formen auf 
die einzelnen Fundstellen hingewiesen. 


Nilgiri-Hills. 

Die Tiere stammen von 6 Fundstellen in einer vertikalen Ver¬ 
breitung von 1000 bis 2590 m.: I = Gudalur. II = Kateri-Valley. 
III = Coonoor. IV = Bangitappali. V = Elkhill. VI = Doda- 
betta. 



I 

1000 

II 

1600 

III 

1800 

IV 

2400 

V 

2400 

VI 

2590 

Hypogastrura consanguinea . 

. X 






Hypogastrura armata . . . 






X 

Linnaniemia indica . . . 






X 

1 Achorutes indicus . 






X 

< Achorutes hirtellus .... 



X 



X 

Onychiurus fimetarius . . . 


X 

X 




Folsomia fimetaria .... 






X 

Folsomia octoculata .... 






X 

J Isotoma notabilis . 






X 

, Sinella ruontana . 


X 

X 




5 Sinella curciseta . 



X 




! Lepidocyrtus orientalis . . . 


X 

X 

X 



1 Lepidocyrtus indicus . . . 






X 

1 Sali na striata . 


X 





\ Salina tricolor . 



X 




] Aphysa carli . 


X 





1 Aphysa indiea . 



X 




.Hicrophysa lineata .... 

X 






Heteroniuricus cercifer . . . 


X 

X 


X 

X 

Cyphoderus assimilis . . . 


X 






Die meisten Proben wurden aus Laub und Erde gesiebt. Die 
Achorutiden stammen aus faulendem Holze und die Sinellen wurden 
in einer Kaffeeplantage bei Ameisen gefunden. Auffallend ist 
der grosse Reichtum an palaearktischen Formen in 
der Probe der höchsten Fundstelle. Von 9 darin ent- 
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haltenen Formen sind 3 (Ilypogastrura armata , Folsomia fimetaria 
und Isotoma notabilis) ganz, 2 nach ihren nächsten Verwandten 
der nordischen Fauna angegliedert (Folsomia octopunctata , Lepido- 
cyrtus indicus). 

An tiefer gelegenen Fundstellen gesellt sich noch Onychiurus 
fimetarius dazu, eine Form die mit ihrer ganzen Familie zusammen 
bis heute zur Charakterisierung der palaearktischen-nearktischen 
Region herangezogen wurde. Im Materiale Carl-Escher findet sie 
sich auch von Ceylon. Sie scheint somit in Indien ein weiteres 
Verbreitungsgebiet zu haben, bis jetzt aber übersehen worden zu 
sein, was bei der Kleinheit und unterirdischen Lebensweise leicht 
möglich sein kann. 


Palni-Hills. 

Die Fundstellen der Palni-Hills, 3 an der Zahl, liegen von 1200 
bis 2300 m. 

1. Tandikudi, 1200-1500 m, 26.iv. 1927, Proisotoma tri- 

dentata. 

2. Kukkal-Shola, 1800 m, l.iv.1927, Lepidocyrtas crypto- 

cephalus. 

3. V a n d a r a v u, 2300 m, G.iv.1927, Lepidocyrtus indicus 7 

Aphysa fissisetosa. 

Anaimalai-Hills. 

A 11 a k a 11 i, ca. 1000 m, 2.iii.1927 : 

Lepidocyrtus indicus , 

Salina quattuorfasciata , 

Microphysa escheri , 

Microphysa semiviolacea. 

Ceylon. 

Endlich ist noch die einzelne Probe hervorzuheben, die bei 
P eradeniya (Kandy) gesammelt wurde. Sie enthält: 

Onychiurus fimetarius , 

Sira jacobsoni , var. indica , und 
Cyphoderus assimilis. 
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Neben den oben erwähnten nordischen Formen sei besonders 
noch auf das Auftreten einer Linnaniemia hingewiesen. Philipt- 
schejsko hat, gestützt auf das Auffinden dieses Genus, eine zoogeo¬ 
graphische Verwandtschaft der Ceratrimerien von Neuguinea bis 
zum Kenia-Gebiet postuliert. «In conclusion it should be noted 
that the further our acquaintance with the Gollembola-fauna of 
the Ethiopian region advances, the more is exhibited its affinity 
with the same Fauna of the Oriental region. » Wenn auch heute 
durch das Auffinden eines bis jetzt Aethiopischen Genus in Indien 
diese Ansicht bestärkt zu werden scheint, so muss doch auf die 
grosse Verschiedenheit dieser Gebiete hingewiesen werden, nament¬ 
lich deshalb, da es mir nicht angebracht erscheint, die östlichen 
Vertreter von Ceratrimeria in direkte Verbindung mit Linnaniemia 
zu bringen. Carpexter hat seinerzeit auch durch seine Unter¬ 
suchungen an den Collembolen der Seychellen auf die grosse 
Affinität dieser Inseltiere mit der indischen Fauna hingewiesen. 
Leider haben sich einige seiner wichtigen Verbindungsformen als 
unrichtig interprätiert erwiesen (Heteromuricus, Paronella), und 
durch die neuern Untersuchungen an centralafrikanischen und 
abessynischen Collembolen ist auf eine zum mindesten ebenso 
starke Bindung mit dem aethiopischen Kontinente hingewiesen 
worden. So mag auch im zwischenliegenden Gebiete und namentlich 
gegen das Somaligebiet hin, wie auch dem indischen Küstengürtel 
entlang, eine Fauna existieren, die für Indien wohl indisch-asiati¬ 
schen Charakter tragen mag, die aber mit Formen untermischt 
ist, welche einen westlichen Einschlag besitzen. Soweit 
die indomalaiische Fauna überblickt werden kann, fehlen ihr 
aber diese Einschläge. Sie nähert sich in viel stärkerm Masse der 
papuanisch-australischen an. Eine durchgehende Verbindung, wie 
sie für das allgemein tropische Genus Paronella nachgewiesen 
werden konnte, fehlt jedoch für die andern Formenkreise. 



